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Tiroler
Klanginseln
Innsbruck – 1400 Menschen
folgten den Innstrumenti am
Samstag auf den Patscherko-
fel, wo das Tiroler Kammeror-
chester unter der Leitung von
Gerhard Sammer musikali-
sche Sonnwend feierte. Ge-
spielt wurden Werke von Mo-
zart, Strauss undTschaikowsky,
aber auch Zeitgenössisches, et-
wa von Klaus Telfser.

Mit gegenwartsgesättigten
Klängen ging am Sonntag in
Innsbruck auch das Festival
„Die sieben Leben des Ma-
ximilian“ zu Ende. Mehrere
Stationen (Goldenes Dachl,
Hofkirche) wurden mit Wer-
ken renommierter Kompo-
nisten wie Rebecca Saunders
oder Jennifer Walshe bespielt.
Abends verwandelte sich das
Zeughaus zur „Klanginsel“ aus
rund 300 Stimmen. (TT)

Rebecca Saunders „stirring still III“ wurde am Sonntag beim Festival „Die sieben Leben des Maximilian“ in der Innsbrucker Hofkirche uraufgeführt. Das Kammerorchester Innstrumenti lockte
am Samstag 1400 Musikfreunde zur musikalischen Sonnwendfeier auf den Patscherkofel. Foto: De Moor, Lackner/Innstrumenti

Von Joachim Leitner

Klagenfurt – In seinem fina-
len Statement gab sich der
Juryvorsitzende Hubert Win-
kels konziliant. 2019 sei ein
„guter Jahrgang“ gewesen. Als
neutraler Beobachter tut man
sich allerdings einigermaßen
schwer, diese wohlwollende
Einschätzung widerspruchs-
los mitzutragen. Die gestern zu
Ende gegangenen 43. Tage der
deutschsprachigen Literatur
– vulgo: Bachmann-Wettbe-
werb – waren durchwachsen:
Nicht alle präsentierten Texte
wirkten vorlesefertig, betont
kryptische Sprachbilder gaben
immer wieder Rätsel auf, man-
ches Erzählexperiment blieb
bloße Attitüde. Was allerdings
auch positive Effekte zeitig-
te: Die Jurydiskussionen wa-
ren zwar nicht unbedingt an-,
aber zweifellos aufregender
als in den Vorjahren. Hitziger.
Und das nicht nur ob der viel-
beklagten Hitze im Klagenfur-
ter ORF-Theater. Trotzdem ist
man geneigt, der von den Ju-
roren reichlich abgewatschten
Kandidatin Ines Birkhan zuzu-
stimmen: In ihrer Interpreta-
tionswut lagen die Beurteiler
bisweilen „relativ daneben“.

Mit Birgit Birnbacher einigte
sich die Jury letztlich auf eine
mehr als verdiente Preisträge-
rin. Für ihre sozialkritische Er-
zählung „Der Schrank“, in der
ein Möbelstück zur Metapher
für Großstadteinsamkeit, mo-
derne Arbeitsverhältnisse und
prekäres Wohnen wird, wurde
sie bereits nach ihrem Vortrag

am Freitag einhellig gelobt.
Laudator Stefan Gmünder, der
die 34-jährige Salzburgerin
nach Klagenfurt eingeladen
hatte, würdigte Birnbachers
„knisternde und aufrührende
Sprache“. Dadurch, so Gmün-
der, übertrage sich der vom Er-
zähl-Ich des Textes geäußerte
Wunsch zu singen auf die, die
den Text lesen. Der Ingeborg-
Bachmann-Preis ist mit 25.000
Euro dotiert.

Auch beim Oberösterrei-
cher Leander Fischer, der von
Hubert Winkels nominiert
wurde, war schon nach seiner
Lesung am Samstag klar, dass

sich ein Preis ausgehen dürfte.
Für seinen hochmusikalischen
und fordernd montierten Text
„Nymphenverzeichnis Muster
Nummer Eins Goldkopf“ er-
hielt er den Deutschlandfunk-
Preis in Höhe von 12.500 Euro.

Der mit 10.000 Euro dotier-
te Preis des Energieunterneh-
mens Kelag bleibt auch in Ös-
terreich: Ausgezeichnet wurde
die Kärntnerin Julia Jost für ihr
kritisches Heimatliteratur-Pas-
tiche„Unweit vom Schakaltal“,
eine – so Jurorin Nora Gomrin-
ger – „virtuose Erzählung, die
schrecklich Spaß macht“. Klaus
Kastberger, der die Autorin für

denWettbewerbvorgeschlagen
hatte, stellte Jost in seiner Lau-
datio in eine namhafte Ahnen-
reihe heimischer AutorInnen –
von Bernhard über Jelinek bis
Josef Winkler –, die sich an der
österreichischen Vergangen-
heitsverweigerung abarbeite-
ten. Der Deutsche Yannic Han
Biao Federer bekam für seinen
autofiktionalgrundierten–und
offensichtlich an popliterari-
schem Prozedere der 90er-Jah-
re orientierten – Trennungstext
„Kenn ich nicht“ den 3sat-Preis
in Höhe von 7500 Euro.

Die Abstimmung um den
Publikumspreis entschied

letztlich die Deutsche Ronya
Othmann für sich. Mit ihrer
literarischen Reportage „Vier-
undsiebzig“ war ihr einer der
dringlichsten, welthaltigsten
und beklemmendsten Texte
des diesjährigen Wettbewerbs
gelungen. Ausgehend von ih-
rer eigenen Familiengeschich-
te nähert sie sich dem Völker-
mord an den Jesiden 2014 im
Irak an. Abseits aller hitzigen
Exegese war „Vierundsieb-
zig“ der Text, der am längsten
nachwirkte.

„Relativ daneben“ mitten ins Ziel
Für ihre Erzählung „Der Schrank“ wurde die Salzburgerin Birgit Birnbacher verdient mit dem Ingeborg-Bachmann-

Preis ausgezeichnet. Die Abstimmung des Publikums entschied Ronya Othmann („Vierundsiebzig“) für sich.

1977: Gert Jonke
1978: Ulrich Plenzdorf
1979: Gert Hofmann
1980: Sten Nadolny
1981: Urs Jaeggi
1982: Jürg Amann
1983: Friederike Roth
1984: Erika Pedretti
1985: Hermann Burger
1986: Katja Lange-Müller
1987: Uwe Saeger
1988: Angela Krauß
1989: Wolfgang Hilbig
1990: Birgit Vanderbeke
1991: Emine Sevgi Özdamar
1992: Alissa Walser
1993: Kurt Drawert
1994: Reto Hänny
1995: Franzobel
1996: Jan Peter Bremer
1997: Norbert Niemann
1998: Sibylle Lewitscharoff
1999: Terézia Mora
2000: Georg Klein
2001: Michael Lenz
2002: Peter Glaser
2003: Inka Parei
2004: Uwe Tellkamp
2005: Thomas Lang
2006: Kathrin Passig
2007: Lutz Seiler
2008: Tilman Ramstedt
2009: Jens Petersen
2010: Peter Wawerzinek
2011: Maja Haderlap
2012: Olga Martynova
2013: Katja Petrowskaja
2014: Tex Rubinowitz
2015: Nora Gomringer
2016: Sharon Dodua Otoo
2017: Ferdinand Schmatz
2018: Tanja Maljartschuk
2019: Birgit Birnbacher

Preisträger seit 1977

Siegreiches Quintett im Klagenfurter ORF-Theater: Leander Fischer (Deutschlandfunk-Preis), Ronya Othmann (Publikumspreis), Birgit Birnbacher (Bach-
mann-Preis), Julia Jost (Kelag-Preis), Yannic Han Biao Federer (3sat-Preis) – von links. Foto: ORF/Puch
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1932–2019

Vier Mio. Euro für
heimisches Kino

Deutschland gibt
Raubkunst zurück

Opern-Arien mit viel Pfiff
Grosseto – Die deutsche
Schauspielerin Lisa Marti-
nek ist unerwartet im Alter
von 47 Jahren im italieni-
schen Grosseto gestorben.
Martinek war in zahlrei-
chen TV-Produktionen zu
sehen – zuletzt beispiels-
weise im Münchner „Tat-
ort“. Bis 2012 spielte in der
ZDF-Serie „Das Duo“ eine
Hauptrolle. (TT)

Buenos Aires – Der argen-
tinische Cartoonist Guil-
lermo Mordillo ist tot. Das
berichtet die spanische
Zeitung El País. Mordillo
galt in den 70er-Jahren als
meistgedruckter Zeichner
der Welt. Seine typischen
Knollennasen-Figuren sind
bis heute populär. Guiller-
mo Mordillo wurde 86 Jah-
re alt. (TT)

Wien – Der ORF fördert im
Rahmen des Film-/Fern-
sehabkommens 13 heimi-
sche Kinoproduktionen
mit rund vier Millionen
Euro. Darunter befinden
sich auch „Hinterland“, der
nächste Spielfilm von Os-
car-Preisträger Stefan Ru-
zowitzky, und „Der Fuchs“,
die zweite Regiearbeit von
Adrian Goiginger. (APA)

Florenz – Deutschland
restituiert das Ölgemäl-
de „Vaso di Fiori“ des hol-
ländischen Malers Jan van
Huysum an die Uffizien in
Florenz. Das Bild war 1944
von deutschen Soldaten
aus dem Museum entwen-
det worden, galt lange als
verschollen – und wurde in
den 90er-Jahren in Privat-
besitz entdeckt. (APA, TT)

Uderns – Nikolaus Habjan ist
Theater-Regisseur, gefeierter
Puppenspieler – und Kunst-
pfeifer. Als solcher pfeift er sich
heute beim Steudltenn-Festi-
val in Uderns durch die Opern-
und Operettengeschichte.
Morgen, Dienstag, und am
Mittwoch ist in der Steudltenn
auch Habjans Stück „F. Zaw-
rel – Erbbiologisch und sozial
minderwertig“ zu sehen. Be-
ginn: jeweils 20 Uhr. (TT)

Nikolaus Habjan gastiert ab heute
beim Steudltenn-Festival. Foto: Fuchs


